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Rußland und Polen. 
St. Petersburg den 5. Mai. Nach einer 


Kaiſerlichen Beſtimmung ſind alle beim dirigirenden f 


Senat gedruckten Sammlungen von Geſetzen und 
Verfuͤgungen, ſo wie auch alle in den Senats-Zei⸗ 
tungen entboltenen Artikel für offiziell zu erachten. 
Von den Artikeln in andern Zeitungen koͤnnen nur 
diejenigen dafuͤr gelten, welche nach den gegenwaͤr⸗ 
tig beſtehenden Vorſchriften in dieſelben aufgenom⸗ 
men werden muͤſſen, oder immer aufgenommen 
worden ſind. Wird ein offizieller Artikel in ein nicht 
offizielles Blatt auf beſondere Verfügung eingerückt, 
fo muß derſelbe mit den Worten „offiziell mitge⸗ 
theilt“ bezeichnet werden. h 

Die Hiefige Handels Zeitung enthält einen am 
6. (18.) v. M. erlaſſenen Kaiſerlichen Ukas, in Be: 
zug auf eine Verſchaͤrfung der Geſetze gegen den 
Schleichhandel und eine damit verbundene Erwei⸗ 
terung der weſtlichen Zoll⸗Linie. 

Die hieſigen Blätter berichten jetzt ebenfalls über 
den ſchon erwähnten Unfall auf der Eiſenbahn nach 
Zarskoje⸗Selo. Die Nordiſche Biene ſchildert 
denſelben in folgender Weiſe: „Der Kammer⸗Fou⸗ 
rier Petroff und einige andere Bediente fuhren auf 
der Eiſenbahn nach Zarskoje-⸗Selo, um Silberzeug 
und andere Sachen, die in Körbe und Koffer ges 
= waren, dorthin zu bringen. Dieſelben waren 
n einen offenen Wagen eſtiegen, und die aus dem 
Schornſteine der Dampfmaſchine ſprühenden Fun⸗ 
ken entzündeten dieſe Sachen und die Kleider der 
im Wagen figenden Leute. Das Feuer wurde bald 
geloͤſcht, aber plötzlich empfanden die Fahrenden 
an ihren Fuͤßen eine außerordentliche Hitze, und 


— 


ſahen, daß das Feuer ſich zwiſchen den Koͤrben und 
Koffern verbreitete. Jetzt riefen fie dem Dirigen⸗ 
ten der Maſchine Halt zu, aber da ſie ſich in dem 
letzten der ſieben Wogen befanden, ſo war die Ent ⸗ 
ernung zu groß, und fie wurden nicht gehört. Ei⸗ 
nige der im Wagen Sitzenden ſprangen hinaus und 
verletzten fi) dabei, während Andere auf das Ge⸗ 
deck des unmittelbar vorhergehenden Wagens klet⸗ 
terten. Als der Dirigent der Maſchine dieſe be⸗ 
merkte, hielt er ſogleich an; aber das Feuer hatte 
ſchon ſehr überhand genommen und alle im hintern 
Theil des Wagens befindlichen Sachen erfaßt. Als 
die Maſchine ſtillſtand, wurde der brennende Wa⸗ 
gen von den übrigen losgemacht. Ein Theil ſei⸗ 
nes Inhaltes war ſchon gerettet worden. Der 
Hof⸗Fourier Solovieſh, der aus dem Wagen ge⸗ 
ſprungen war, iſt am meiſten beſchaͤdigt, doch auch 
er nicht gefährlich. Die angeſtellte Unterſuchung 
ergab, daß der Brand durch die aus dem Schorn⸗ 
fein ſprübenden Funken entſtanden iſt. Um ähn⸗ 
liche Zufälle künftig zu vermeiden, iſt jetzt verord⸗ 
net, daß die Ladung mit einem Lederüberzuge bes 
deckt werden ſoll, und jeder Wogen ſoll mit einem 
Glockenzuge verſehen werden, der zu der Glocke 
auf der Dampfmaſchine führt, damit der Dirigent 
die Moſchine im Nothfalle anhalten konne.“ 
2 Frankreich. ' 
Paris den 7. Mai. Der Minifter des Innern 
hatte in der vorgeſtrigen Sitzung der Pairs⸗Kam⸗ 
mer erwähnt, daß die Polniſchen Fluchtung. ge⸗ 
droht haͤtten, in Maſſe Frankreich zu verlaſſen, 
wenn man die bisher auf dieſelben angewandten 
Beſtimmungen aufrecht erhielte, indem fie glaubs 
ten, durch einen ſolchen Schritt das Minifterium 
unpopulair zu machen. Der Graf Ladislaus Pla⸗ 


ter hat darauf der Redaktion des „Moniteur“ fols 
gendes Schreiben zugeſandt: „Die wohlwollenden 
Geſinnungen, welche die Regierung bei allen Ge⸗ 
legenheiten gegen die Polniſchen Fluͤchtlinge an den 
Tag gelegt, der Schutz, den ſie ihnen hat ange⸗ 
deihen laſſen, machen es mir zur Pflicht, einen 
ewiß unfreiwilligen Irrthum zu berichtigen, der 
ich in eine der Reden eingeſchlichen hat, die am 
vergangenen Sonnabend in der Pairs-Kammer ge⸗ 
halten worden. Dieſer Irrthum bezieht ſich auf 
einen angeblich von den Polniſchen Flüchtlingen gez 
faßten Plan, das Koͤnigreich zu verlaſſen, falls 
das bisherige Geſetz aufrecht erhalten würde. Nies 
mals haben die Polniſchen Flüchtlinge einen ſolchen 
Plan gehegt; ſie wiſſen die Franzoͤſiſche Gaſtfreund⸗ 
ſchaft zu ſehr zu würdigen, als daß fie ſich einem 
durch ein Geſetz ausgeſprochenen Willen widerſez⸗ 
zen ſollten.“ 8 c 

Heute beginnen in der Deputirten⸗Kammer die 
Debatten über das Eiſenbahn⸗ Geſetz, auf deſſen 
Verwerfung die Kommiſſion der Kammer bekannt⸗ 
lich angetragen hat. . 

Der Temps will wiſſen, ein großer Theil der 
Deputirten habe beſchloſſen, das Budget nicht eher 

zu bewilligen, bis das Renten⸗Reductions⸗Geſetz 
auf offizielle Weiſe durch den Moniteur publizirt 
worden ſey. x 

Mehrere Journale hatten das Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß der Graf Mole am Sonnabend: früh feine 
Entlaſſung eingereicht gehabt, und daß der Koͤnig 
die Annahme derſelben verweigert haͤtte. Das Jour- 
nal de Paris widerſpricht dieſem Geruͤchte auf das 
Beſtimmteſte. 

Als man einen Witzling fragte, was er dazu 
ſage, daß die Miniſter nach der Niederlage in der 
Deputirten⸗Kammer ihre Stellen nicht niederleg— 
ten, erwiederte er: „Ich ſchließe daraus, daß die 
parlamentariſche Todesſtrafe abgeſchafft worden iſt.“ 

Der Lord Seymour hat an den geſtrigen erſten 
Tage der Wettrennen, wie ſich vorausſehen ließ, 
ſaͤmmtliche Preiſe gewonnen. 

Das Benefiz der Dlles. Elsler hat über 30,000 
Fr. eingetragen; aber die lebenden Bilder ſcheinen 
51 Franzoͤſiſchen Publikum nicht ſehr zugeſagt zu 
aben. 1 } ö 
g Der geſtern hier eingegangene Moniteur Alge- 
wien enthält das nachſtehende Schreiben aus Kon: 
ſtautine vom 13. April: „Am 7. d. iſt eine mobile 
Kolonne von hier nach Stora aufgebrochen. Sie 
beſtand aus 1800 Mann Infanterie, 135 Inge⸗ 
nieuren und Artilleriſten und 250 Mann Kavallerie. 
Nachdem fie acht Meilen zuruͤckgelegt hatte, bivoua⸗ 
kirte fie im Mittelpunkt des Stammes Eulma und 
am Fuße eines Hügels, der am Eingange des Tha⸗ 
les liegt, durch welches die Straße von Stora 
fährt. Am zweiten Tage fanden wir, vom frühen 
rgen an, auf unſera Wege dlelts Gehölz, und 
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nachdem wir ein ſchoͤnes Thal durchſchnitten, ſchlu⸗ 
gen wir, fünf Meilen von Stora, in der Nähe des 
Galle Arouch unſer Lager auf. Die Bewohner der 

gegenden, die wir durchwandert hatten, zeigten nicht 
die mindeſte Unruhe, und die rings umber liegenden 
Hoͤhen waren mit weidenden Heerden bedeckt. Am 
dritten Tage erreichten wir den Stamm Beni-Moh⸗ 
nea; die Zelte deſſelben ſtanden veroͤdet; ein Scheik 
ſagte uns, daß in dem Stamme Zwieſpalt ausge⸗ 
brochen wäre, Seit der Herrſchaft des Bey Ab⸗ 
dallah, alſo ſeit 40 Jahren, babe ſich keine fremde 
Schaar in dieſer Gegend gezeigt, und dies fei die 
Urſache der Unruhe. Um 2 Uhr erreichten wir das 
alte Buſſienda und errichteten unſer Lager ungefähr 
1500 Meters im Rücken jener Ruinen. Hier er⸗ 
ſchienen noch mehrere Scheiks, um uns ihre Unter⸗ 
werſung anzuzeigen, doch bedauerten fie, daß fie es 
nicht verhindern konnten, wenn wahrend der Nacht 
mehrere Flinten auf das Lager abgefeuert werden 
ſollten. Wie ſie es vorhergeſagt hatten, wurden 
während der Nacht auf unſer Bivouak ungefaͤhr 50 
Schüſſe abgefeuert, jedoch ohne Jemand zu ver⸗ 
wunden. Als wir am 10. keine Zuſammenrotti⸗ 
rungen der Einwohner bemerkten, begannen wir 
unſere Vorkehrungen zu einigen Feldmeſſungen in 
der Umgegend von Stora; von Zeit zu Zeit fielen 
noch Flintenſchüſſe, aber in fehr geringer Anzahl; 
um 2 Uhr war das Lager errichtet und wir ſchlugen 
den Rückweg nach Konftantine ein. Die Hoͤhen, 
die das kleine Thal von Oued Zarzou einſchließen, 
bedeckten ſich alſo bald mit Menſchen, unter ihnen 
zeigten ſich auch mehrere Reiter. Sie griffen un⸗ 
ſere Arriere-Garde und unfere Flanken äußerſt leb⸗ 
haft mit Flintenſchüſſen an; der Feind näherte ſich 
immer mehr und hielt endlich auf einem ebenen 
Raume Stand, wo unſere Kavallerie ſich ausbrei⸗ 
ten konnte. Der Kadi von Smelas, Ali-Ben⸗Mu⸗ 
hamed, ſtellte ſich zuerſt an die Spitze feiner Rei⸗ 
terei, und warf die Kabylen an das Ufer des Fluſ⸗ 
ſes zurück; ein Peloton Jager geſellte ſich zu ihm, 
wahrend von der andern Seite eine Reihe Türkis 
fber Tlrailleurs mit großer Entſchloſſenheit auf den 
Feind warf, er ee und Bajonnetten auf 
ihn eindrong und eine große An ahl derſelben 
toͤdtete. Unſer Marſch PR in Fer . — 
fortgeſetzt, und die Kabylen verfolgten uns bis ge⸗ 
gen 2 Uhr; dann aber wurden ſie durch einen neuen 
Kavallerie- Angriff entmuthigt, und zogen ſich zu⸗ 
rück. Am 10. Abends bivouakirten wir om Ufer 
des Arouch; wahrend der ganzen Nacht fiel nicht 
ein einziger Flintenſchuß. Am 11. erblickten wir 
während des Marſches wieder weidende Heerden, 
und die Bewohner der Gegend drängten ſich an uns 
Wir übernochteten am Fuße des Hugels Scheik⸗ 
Ben⸗Rouhbu und am 12. um 5 Uhr Abends lang⸗ 
ten wir wieder in Konſtantine an. In dem Hatts 
gehabten Gefechte find drei Munn geſödtet und 18, 
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die meiſten nur leicht, verwundet worden. Dieſer 
Angriff der Kabylen ſcheint ein nicht leicht zu übers 
ſteigendes Hinderniß zu ſeyn, welches ſich der Ein⸗ 
nahme von Stora anne gare Er erklärt ſich 
aus der Liebe zur Unabhängigkeit, die dieſem Ge⸗ 
birgsvolke eigen iſt, — eine Unabhängigkeit, die 
während der Herrſchaft der Beys, immer mehr um 
ſich griff, da dieſe nicht die Macht hatten, irgend 
etwas gegen ſie zu unternehmen; ihre Scheiks zei⸗ 
gen ſich im Allgemeinen zur Unterwerfung geneigt.“ 
— Daſſelbe Blatt enthalt nachſtehenden Bericht 
ous dem Lager von Medjez⸗Hammar: „Der 
Kommandant des Lagers hat ein Streif⸗Corps in 
das Land der Guerfa's geſendet. Wir brochen am 
21. April um 5 Uhr Morgens auf und wurden von 
den Stämmen, die von Mediez⸗ hamma abhängig 
find, wohl aufgenommen. Als wir das Gebiet von 
Bona erreichten, ſtießen 2 bis 300 Arabiſche Reiter 
zu uns, die uns den Vorſchlog machten, uns zu 
begleiten; wir lehnten indeſſen ihre Begleitung ab, 
weil die Unterſuchung des Landes unſer einziger 
Zweck wor. Des Abends bivoualirten wir auf der 
Grenze von Guerfa, ein ſchoͤnes, urbar gemachtes 
und mit Holz beſtandenes Land. Die Nacht ging 
ohne Stoͤrung vorüber. Am 22. um 6 Uhr Mor⸗ 
gens verließen wir unſer Bivouak und durchſtreiften 
die Umgegend. Um 8 Ubr hielten wir an, um un⸗ 
ſere Karte mit mehr Muße aufzunehmen, und ein 
Plateau zu unterſuchen, das on dem rechten Ufer 
des Quedel⸗aor belegen war. Das Plateau ſelbſt 
war mit Eingebornen bedeckt, die indeſſen nicht die 
geringſte Feindſeligkeit an den Tog legten. Die 
Beſchreibung, welche uns dieſe Leute von dem Lande 
machten, beſtimmten uns, den Marſch nicht weiter 
fortzuſetzen, um den Schwierigkeiten, die uns be⸗ 
drohten, zu entgehen. Um 83 Uhr fliegen die Ara⸗ 
ber aus dem Stamme der Arachta = Choonin von 
den Bergen nieder; ſie ſtießen ein furchtbares Ge⸗ 
ſchrei ous, und ungeachtet der Proteſtationen der 
Bewohner von Bons Merard, die ihnen eutgegen⸗ 

ſegangen waren, um fie von unſeren friedlichen Ab⸗ 
ichten zu unterrichten, eroͤffneten fie ein lebhaftes 
Gewehrfeuer auf uns. Wie erwiderten das Feuer 
und zogen uns zugleich ia befter Ordnung zuruͤck: 
die Araber verfolgten uns in großer Anzahl und 
das Gewehrfeuer dauerte bis 3 Uhr Nochmittogs. 
Wir gingen über den Oued⸗Cherf zuruck und ers 
reichten Mediez⸗Hamwar um 74 Ubr. Wir haben 
133 verloren, 
inſen⸗Regiment; 3 Offiziere und mehrere Soldaten 
ſind leicht verwundet.“ 

Die Regierung fol heute auf kelegraphiſchem 
Wege die Nachricht von der Ankunft des Infanten 
Don Francisco de Paula und ſeiner Familie in 
Bayonne erhalten haben. 

An der heutigen Boͤrſe ſtieg die Franzöͤſiſche 5proc, 
Rente trotz der Annahme des Konverſions⸗Geſez⸗ 


worunter 1 Capitain vom qten 


zes. Man ſchmeichelt ſich mit der Hoffnung, die 
Pairs⸗Kammer werde den Geſetz⸗Entwurf entſchie⸗ 
den zuruckweiſen, und die Frage daher bis zum 
nächſten Jahre verſchoben werden. Die Beſtaͤtigung 
des Sieges Über Negri hat auf die Courſe der 
Spaniſchen Papiere keinen Einfluß geäußert, 

LE a b o n. 

Liſſabon den 26. April. Das Diario de Go- 
verno enthält nun das neue von der Königin ge⸗ 
nehmigte Wahl⸗Geſetz. Der Senat wird danach 
aus 71 Mitgliedern, worunter 5 für die Kolonieen 
und 7 für die Inſeln, und die Deputirten⸗Kammer 
aus 142 Mitgliedern, worunter 14 fuͤr die Kolo⸗ 
nieen und 12 für die Inſeln, beſtehen. Zur Ver 
ſchwörung der Verfaſſung von Seiten der Nation 
iſt der 6. Mai feſtgeſetzt. Der Kardinal⸗Patriarch 
und die erſten Behoͤrden Liſſabons haben dieſen Eid 
in Gegenwart der Königin zu leiſten, die hoͤheren 
Militair⸗ und Civil⸗Beamten in den Provinzen aber 
vor den oberen geiſtlichen Behoͤrden. 

Herr d' Oliveira hat ſich mit dem Titel eines Ba⸗ 
rons von Tojal vom Finanz⸗Miniſterium zuruͤckge⸗ 
zogen und Herrn Manuel Antonio de Carvalho 
(nicht Silva Carvalho, wie man in England ver⸗ 
muthete) zum Nachfolger erhalten. 

Es ſind in der letzten Zeit mehrere Veränderun⸗ 
gen in der Verwaltung zu Gunſten von Mitglie⸗ 
dern der gemäßigten Partei der Cortes vorgenom⸗ 
men worden. 

Die im Auslande befindlichen Marſchaͤlle und 
andere Chartiſten werden in kurzem hier erwartet. 
Viele Perſonen, und namentlich die Armee, ſehen 
ihrer Ankunft mit Freuden entgegen. Man bezwei⸗ 
felt es aber, ob die ſtatigehabte Reaction ſich in⸗ 
nerhalb der conſtitutionnellen Gränzen werde ber 
ſchraͤnken laſſen. Für jetzt herrſcht hier Ruhe. 

Der Guerilla⸗Fuͤhrer Remeſchido ſetzt mit ſeiner 
gewöhnlichen Thaͤtigkeit fein Plünderungs⸗Syſtem 
zum großen Nachtheile der ungluͤcklichen Bewoh⸗ 
ner Aigarbiens fort. Die Notional: Gardiſten, 
welche am 4. April ihm in die Hände fielen, ſind 
erſchoſſen worden. Einige Compognieen des 10. 
und 17. Linien: Regiments, die hier in Garniſon 
ſtehen, haben den Befehl erhalten, nach Algarbien 
zu marſchiren, und es ſteht zu erwarten, daß ihre 
Gegenwart den Räubereien ein Ende machen wird, 
denen jener Theil des Koͤnigreichs ſo lange aus ge⸗ 
ſetzt geweſen iſt. 

Etwa 300 Mann, die aus Landſtreichern beſte⸗ 
ben, haben ſich von einem ehemaligen Major der 
Befreiung: Armee anwerben offen, um die Kona⸗ 
diſchen Patrioten zu unterſtützen, und wollen in 
vierzehn Tagen dohin abgeben. Der bieſige Briti⸗ 
five Geſondte hat ohne Zweifel den Lord Palmer⸗ 
ſton hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Großbritannien und Irland. 

London den 6. Mal, Zu dem Bankett, wilches 
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onverſativen Mitglieder des Uaterhauſes ihrem 
. Sir Robert Peel, am 12. d. in die Tuch⸗ 
händler: Halle geben wollen, haben ſchon 3171 Per 
fonen ſubſkribirt. Der Marquis von Chandos wird 
den Vorſitz führen. Es wollten auch einige ausge⸗ 
zeichnete Mitglieder des Oberhauſes, unter ihnen 
der Herzog von Wellington, gern an dieſem Diner 
Theil nehmen, man lehnte aber ihr Geſuch ab, weil 
die Verſammlung aus Unterhaus: Mitgliedern bes 
oll. a i 
Pe fand in Exeter⸗Holl die eilfte Jahres⸗ 
Verſammlung der Geſellſchaft zur Beförderung der 
Religions: Prinzipien der Reformation ſtatt. Herr 
inch, Parlaments⸗Mitglied fuͤr Stamford, der 
den Vorſitz führte, wuͤnſchte der Verſammlung 
Glück zu der zunehmenden Verbreitung ihrer Prinz 
zipien und deprezirte jede Einmiſchung der Römi⸗ 
ſchen Kirche in die Angelegenheiten der katholiſchen 
Unterthanen einer proteſtantiſchen Königin. 
Niederlande. 

Amſterdam den 6. Mai. Dem Handels. 
blad wird in einem Schreiben aus Brüffel ge, 
meldet, daß daſelbſt eine Note des Brittiſchen Ka⸗ 
binets eingegangen ſei, wodurch daſſelbe ſeinen 
Entſchluß kundthue, nicht zugeben zu wollen, daß 
Belgien ſich jetzt den ihm durch die 24 Artikil auf: 


erlegten Verpflichtungen entziebe, da dieſe die Haupt⸗ 


bedingung der von den fünf Maͤchten anerkannten 
Belgiſchen e bildeten. a 
B n. 


e gie 

Brüffelden 3. Mai. Das Journal des Flan- 
dres theilt noch einige neue Details über die bes 
reits erwähnte geheime Sitzung der Repraͤſentan⸗ 
ten⸗Kammer mit. Hiernach ſoll der Miniſter des 
Innern und der auswaͤrtigen Angelegenheiten, Hr. 
de Theux, dargethan haben, daß das bekannte Er⸗ 
eigniß in Straſſen durchaus nicht als eine Be⸗ 
ſchimpfung des Belgiſchen Gouvernements anzu⸗ 
ſehen ſey; einer beſtehenden Uebereinkunft zufolge, 
duͤrfte keine Belgiſche Militairfahne in dem Rayon 
der Bundes-⸗Feſtung aufgepflanzt werden, und es 
würde demnach auch unmoglich ſeyn, von dem 
Deutſchen Bunde eine Genugthuung fuͤr das Ge⸗ 
ſchehene zu verlangen. Der Miniſter ſoll ferner 
die Nachtheile dargeſtellt haben, welche fuͤr Bel—⸗ 
gien aus einer militairiſchen Demonſtration ent: 
fpringen würden. Zunächft würde man auch aus 
ßerordentliche Geldbewilligungen fuͤr 3000 Mann 
bedürfen, Geldbewilligungen, die leicht noch be: 


deutend vermehrt werden muͤßten, ſobald ſich die 


Sache nur irgend komplizirte. „Ei was,“ riefen 
die Herren Dumortiec und Gendebien, „und wenn 
Sie auch 12 oder 15 Tauſend Mann gebrauchten! 
Man würde fie Ihnen gern bewilligen!“ Herr 
Nothomb beſchwichtigte die Herren, indem er ſagte, 


ſie würden gewiß ganz anders ſprechen, wenn ſie 


mit den Miniſtern auf einer Bank ſaͤßen und die 


Lage derſelben näher kennen möchten, Auch Herr 
von Brouckere war übrigens der Meinung, daß 
das Verfahren der Deutſchen Bundes-Truppen in 
Straſſen nichts Beſchimpfendes für Belgien gewe⸗ 
ſen ſey; er bezeichnete die weggenommene Fahne ſo— 
gar als einen Plunder, der es wahrlich nicht werth 
ſey, daß man darum die Zukunft des Landes auf 
das Spiel ſetze. 

Folgendes iſt der Text des bereits früher erwaͤhn⸗ 
ten Rundſchreibens des Militair⸗Gouvernements 
von Luxemburg an alle Bürgermeiſter des Feſtungs⸗ 
Rayons: „Luxemburg den 26. April 1838. 
An den Bürgermeiſter von .. Da die drei⸗ 
farbige Belgiſche Fahne in einem im Feſtungs⸗ 
Rayon gelegenen Dorfe aufgepflanzt worden iſt 
und der status quo unveränderlich erhalten werden 
ſoll, fo ſieht ſich das Militair⸗Gouvernement ge⸗ 
noͤthigt, Sie, Herr Buͤrgermeiſter, zu warnen, in 
irgend einer Weiſe Demonſtrationen, die dem ge⸗ 
genwaͤrtigen Zuftande der Dinge zuwider wären, 
zu dulden. Sie werden Ihr Benehmen hiernach 
einzurichten haben, und nicht allein bleiben Sie 
perſoͤnlich dem Militair-Gouvernement verantwort⸗ 
lich, ſondern auch die Gemeinde wird ſich alle Mi⸗ 
litair⸗Executionen, die daraus hervorgehen dürften, 
zuzuſchreiben haben. In Abweſenheit des Gouvers 
neurs der Feſtung, Dumoulin, General⸗Major und 
Kommandant.“ Age 3 

Die Beſorgniß, daß auch geſtern Abend wieder 
tumultuariſche Verſammlungen auf unſeren Stra⸗ 
Ben ſtattfinden würden, hat ſich nicht beſtaͤtigt. 
Zahlreiche Patrouillen durchzogen die Stadt und 
beſonders die Boulevards, wo mehrere fremde Ge⸗ 
ſandten wohnen. Der Courrier Belge weiſt dar⸗ 
auf hin, daß oft ſchon die unbedachte Inſultirung 
eines eee die uͤbelſten Folgen 
nach ſich gezogen hab. nt 

— Den 5. Mal. In der Nepräfentantens 
Kammer proteſtirten geſtern die Herren v. Brouckere 
und Gendebien gegen die ihnen vom Journal des 
Flanders in den Mund gelegten Aeußerungen in 
der vlelbeſprochenen geheimen Sitzung. Nament⸗ 
lich wollte der Erſtere nicht zugeben, daß er die 
Belgiſche Fahne in Stroſſen einen bloßen Plunder 
genannt habe. Unter den Bittſchriften, die der 
Berathung der Kammer unterlagen, befand ſich 
auch eine aus Arlon, von dortigen Einwohnern, 
die das ganze Großherzogthum Luxemburg fuͤr eine 
einige unthellbare Provinz erklärt wiſſen wollen. 

Unter dem Vorſitze eines Herrn Jacob Cats hat 
hier vor einigen Tagen eine Verſammlung ſtattge⸗ 
funden, die, eben ſo wie die Limburgiſchen Depu⸗ 
tirten, eine martioliſche Adreſſe an die Patrioten 
in den durch die 24 Artikel abgetretenen Gebietsthei⸗ 
len erlaſſen hot. Diefe Patrioten werden darin ouf⸗ 
gefordert, ſich mit oller Macht jeder Trennung 
zu widerſetzen und dabei auf die Unterſtützung des 
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Herrn Jacob Cats und ſeiner Freunde zu rechnen. 
„Sagt uns nur“, heißt es in der Aufforderung, 
„wo und wie wir das Heer und die Waffen, die 
wir zu Eurer Verteidigung bereit balten, verwen: 
den ſollen. Erlaſſet einen Aufruf, ſobald Ihr 
glaubt, daß die rechte Stunde gekommen, und 
zählet darauf, daß wir den Weg in Eure Wälder 
und Engpäfle, zu Euren Fluͤſſen und Defileen zu 
finden wiſſen und uns dort als Tirailleurs aufſtel⸗ 
len werden, wie Ihr im Jahre 1830 den Weg von 
Walhem, Verchem, Lier und Antwerpen (die Ver⸗ 
faſſer haben Löwen und Haſſelt vergeſſen) gefunden 
habt, um Euch dort uns anzureihen und den Ku— 
geln des Auslandes zu trotzen.“ (Bange machen 
gilt nicht!) 3 

Die Central⸗Kommiſſion unferer Repraͤſentanten⸗ 
Kammer hat nun ebenfalls die Frage der Renten⸗ 
Konverfion in Berathung gezogen und ſich auch kei⸗ 
nesweges dagegen erklärt; ſie hat bloß die Tren⸗ 
nung zweier verſchiedener Fragen, die in dem Ge⸗ 
ſetz⸗Eutwurf zuſammengefaßt waren, in Vorſchlag 
gebracht. Sie ſtimmk für die unmittelbare Voti⸗ 
rung der Anleihe zum Behufe der Fortſetzung der 
Eiſenbahnen, und beantragt die Vertagung aller 
ſich auf die Konverſion beziehenden Pläne. Heute 
fand keine Sitzung in der Repraͤſentanten-Kammer 
ſtatt, weil ſich nur 44 Mitglieder eingefunden 
haben. u 
—— ' 

„Ota t o r i u m. 
(Eingeſandt) “) 


Es iſt ein Vorzug, auf den wir mit Recht ſtolz 


fein dürfen, daß am hieſigen Orte durch das Zu 
ſammenwirken muſikaliſcher Talente, an denen wir, 
und zwar in einem nicht gewöhnlichen Grade kuͤnſt⸗ 
leriſcher Durchbildung, reich ſind, von Zeit zu Zeit 
dem größern Publikum der Genuß gewährt wird, 
ein klaſſiſches Meiſterwerk der ernſtern Muſik zu 
hören. Am vergangenen Sonnabend war es die 
Schoͤpfung von Haydn, welche von dem Geſang⸗ 
vereine unter Mitwirkung der tüchtigften Kräfte, 
welche für Inſtrumentalmuſik hier vorhanden find, 
zum Beſten der durch die Oder⸗Ueberſchwemmung 
Beſchaͤdigten, in der Garniſonkirche aufgeführt 
wurde. Es kann nicht der Zweck dieſer Anzeige ſein, 
das Publikum, welches gegenwärtig war, und die 
tief ergreifende Gewalt jenes im Ganzen ſo gelun⸗ 
gen durchgeführten großen Kunſtwerks in ſeiner 
das religiöͤſe Gefühl erhebenden Totalwirkung als 
einen tief ergreifenden Eindruck davon getragen 
hat, darüber zu belehren, wie durch eine chemiſche 
Zerſetzung jener Wirkung vieles von dem Zauber 
eines noch verworrenen und nur in der Totalität 
angeregten muſikaliſchen Bewußtseins verloren geht. 
Das wäre eine undankbare Mühe! Noch weniger 


—— 
) Nicht von dem gewöhnlichen Berichterſtatter. 


kann es die Abſicht fein, über die geehrten Mitglie⸗ 
der des Vereins ſelbſt, die ſich durch dieſe Auffühe 
rung einen doppelten Dank verdient haben, vor 
denen, vor welchen und denen, fuͤr welche ſie mit 
ihrem ſchoͤnen Talente wirkten, in kunſtrichterlicher 
Sicherheit abzuurtheilen. Nein, es muß vorweg 
dankbarſt und ſelbſt bei ſtrenger Prüfung und hoch⸗ 
geſpannter Forderung mit gerechter Anerkennung 
gewürdigt werden, daß nicht nur die Choͤre dieſes 
Oratoriums, wobei wir namentlich die Schlußchoͤre 
der erſten beiden Theile erwähnen, durch Präcijion 
ſowohl von dem Geſangchor, wie dem Orcheſter als 
beſonders durch die dynamiſche Faͤrbung des Vor⸗ 
trages in ein klares Licht traten und in der ganzen 
Kraft ihrer großartigen Wirkung ein wahrhaft wuͤr⸗ 
diger Ausdruck eines begeiſterten Lobgeſanges über 
die Herrlichkeit und die Wunder der jungen Schöp- 
fung genannt werden konnten; ſondern daß auch 
einzelne Soloparthien durchaus gelungen und alle 
ſo durchgeführt wurden, daß der Geſammteindruck 
groß und rein und ohne alle ftörende Beimiſchung 
aufgenommen wurde. 

Wenn indeß jede öffentliche Beurtheilung nach 
beiden Seiten hin für Vorzüge und Mängel wahr 
ſein muß, und wenn für die wirklich fo ausgezeich- 
neten Talente, welche das Unternehmen unterſtuͤtz⸗ 
ten jede oberflächliche Lobhudelei nur ein unwuͤrdi⸗ 
ger Tribut der Dankbarkeit ſein kann, ſo ſei es 
wenigſtens erlaubt, auf manche Maͤngel aufmerk⸗ 
ſam zu machen, die ſo leicht beſeitigt werden koͤn⸗ 
nen, und durch deren Vermeidung ahnliche Auffuͤh⸗ 


rungen künftig in einem außerordentlichen Grade 


gewinnen koͤnnen. 

Zunaͤchſt ift das Lokal, wie wohl es fuͤr den 
Gegenſtand der Aufführung wuͤrdig iſt, fuͤr letztere 
ſelbſt ſehr unvortheilhaft, und die an ſich unguͤn⸗ 
ſtigen akuſtiſchen Verhaͤltniſſe der Kirche werden 
dadurch noch vermehrt, daß die Muſik nicht in der 
mittlern Hoͤhe derſelben, etwa auf dem Orgelchore 
wegen Mangels an Raum ausgeführt werden kann. 
Dadurch, daß die Muſik von einer ſo tiefen Stelle 
des großen, auszufüllenden Raumes ertönt, ſetzen 


7 


ſich die Schwingungen jedes einzelnen Tones zu 
lange fort, und die Klarheit jeder Tonfortſchreitung 
wird dadurch verwiſcht. Mit Ruͤckſicht auf dieſen 
Uebelſtand war das Orcheſter, das vermoͤge der 
ſchneidendern Toͤne ſeiner Inſtrumente in dem hal⸗ 
lenden Raume gegen die rundern Töne der menſch⸗ 
lichen Stimme ſchon zu ſehr prävalirt, gegen den 
Geſangchor zu ſtark beſetzt, weshalb nicht allein in 
fo d Entfernung, ſondern auch in der Nähe 
elbſt die kraͤftigern Stimmen in einzelnen Solo⸗ 
parthien, ſogar in dem mit Chorgeſang begleiteten 
Duette des dritten Theils, matt und an einzelnen 
Stellen verwiſcht erſchienen, geſchweige daß die 
ſchwächern Stimmen hindurch gehört worden waͤ⸗ 
ren. Ferner müffen wir es als einen Fehlgriff be⸗ 


U 
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zeichnen, daß man die Parthieen des Gabriel, Ras die Bewegung bes Vortrags dadurch in ein biswei⸗ 
phael und Uriel an fo viele oft ganz verſchiedenar⸗ len aͤngſtliches Schwanken gerieth, ſo wie, daß die 
tige Stimmen vertheilt hat, wodurch die Einheit Inſtrumente nicht gehoͤrig abgeſtimmt waren, was 
der Ausführung und die von dem Kuͤnſtler in der namentlich an den Floͤten bemerkt wurde, welche 
Anlage des Werks beabſichtigte Charakteriſtik der zu hoch ſtanden. Wie die Andeutung dieſer Mäns 
individuellen Erſcheinung jener himmliſchen Geſtal⸗ gel nur den Zweck hat, die Aufmerkſamkeit des 
ten verloren geht. Es iſt dies um fo bedauerns⸗ Vereins darauf zu richten, wie durch eine vortheil⸗ 
werther, als der geehrte Geſangverein wirklich hin⸗ haftere Benutzung der ihm zu Gebote ſtehenden 
reichende Mittel beſitzt, durch Feſthaltung dieſer ittel eine hoͤhere Vollendung bei ähnlichen Auf⸗ 
durch die Kunſt gebotenen Ruͤckſicht eine noch un⸗ fuͤhrungen großer Oratorien erreicht werden kann, 
gleich vollkommenere Wirkung hervorzubringen. ſo verbinden wir mit dem Ausdrucke des Dankes 
Auch müffen wir es bedauern, daß das ſo ſchoͤne Duett fuͤr den durch die Auffuͤhrung gewährten Genuß die 
des letzten Theils „holde Gattin!“ u. f. w., ſo wie Bitte, daß der Geſangverein öfter, als es bisher ges 
der Schlußchor weggeblieben ſind. Endlich mag ſchehen, ſich zur oͤffentlichen Ausführung ähnlicher 
es erlaubt fein, darauf aufmerkſam zu machen, Meiſterwerke unferer großen vaterlaͤndiſchen Kuͤnſt⸗ 
daß es an mehreren Stellen, beſonders in den So⸗ ler verſtehen, und fo zur Bildung des Kunſtſinnes 
li's / an der noͤthigen Nachgiebigkeit und Rüͤckſicht in einem groͤßern und allgemeinern Kreiſe, als bis⸗ 
des Orcheſters gegen die Geſangſtimmen fehlte und her, beitragen moͤchte. N 


„ en n d u m 
Es gereicht mir zu einer beſondern Freude, durch die nachfolgende Ueberſicht die guͤnſtigen 
Erfolge zur allgemeinen Kenntniß bringen zu konnen, welche die ſchon feit einigen Jahren ftattfindende 
unentgeldliche Vertheilung von Zucht:Stähren unter kleine ländliche Grundbeſitzer bis zum Schluß des 
Jahres 1836 herbeigeführt haben. ; i 


ahl 
Namen 5 Deren Zahl der da- Zahl 


j der her⸗ mit be⸗ der ge⸗ Fuͤr die 
der Gutsbeſizer, welche dergleichen gegebez |theilten fallenen 


Staͤhre unentgeldlich hergegeben Wohnort [Kreis nen [baͤuerli⸗] Lam: Jahre 
haben Staͤhre mer 


1,eandſchaſtsrath von Lipski ... Niewierz bp. Samter 5 8 77 iM 


Grabo 
5 Rittergutsbeſitzer Louis v. Treskow 
. 


20 20 257 |1833/4. 

19 18 332 |1834/5. 

14 14 384 1835/6. 

5 22 22 216 [1836/%. 

2 Provinzial = Landfchafts = Direftor [Lukowo Obornik 10 10 217 1835/. 
abowski 6 6 125 1836/7. 
Wierzaka Poſen 10 10 145 | 1836. 


dfo. Otto v. Treskow Chludowo dto. 

5 dto. Heinrich v. Treskow Radojewo dto. 10 10 3591836. 
6 Durchlaucht Fürft Sulkowski Reifen Frauſtadt 4 4 50 1836. 
2 Graf v. Blankenſee Filehne Czarnikau 8 8 177 1836. 

Ober: Uppellationsger. Chef Präft:! Nieder⸗Schütt⸗ in Schleſien 
dent v. Brantenb erg lau 8 8 | 272 | 1836, 
9 Rittergutsbeſitzer Licht Nieder⸗Zedlitz Frauſtadt 2 2 26 | 1836 
10 dto. v. Zaborowski Jlowiec Schrimm 2 2 46 | 1836, 
11 dto. Sypniewski Piotrowo eher 1 1 22 | 1836. 
12 dto. Sb Gadek Schrimm 1 1 1441836. 
Graf v. Bninski Samostrzel | Schildberg | 2 1 } 150 | 1835. 
Amtsrath Teitgen Jerka Koſten 1 1 20 | 1836. 


Summa . . 180 | 176 | 3381 
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Fuͤr das Wirt 
der Art ſtattgefunden: 72 ee 

1) Herr Landſchafts-Rath v. Lipski hat 
2) Herr Provinzial⸗ ee e v. 
3) Herr Louis v. Treskow auf Wierzon 
4) Herr Otto v. Treskow auf Owinsk 
5) Herr Heinri 
6) Seine Durchlaucht der F * 
7) Herr Baron v. Kottwitz auf Tuchorze 
8) Herr Amtsrath Teitgen in Jerka 
9) Herr Graf v Potworowski au 
10) Herr v. Swinarski auf Dembe 2 
11) Herr Ober-Amtmann Livon ius auf B 


welche unter eben ſo viel Grundbeſitzer vertheilt worden ſind. 


ch v. Treskow auf Radojewo 
ürſt Sulkowski au 


f Parzenczewo 


ſſchafts· Jahr 1837/8. hat abermals eine ſolche Vertheilung, und zwar in folgen⸗ 


e eben * * 17 Staͤhre, 
8 5 abowski a 40. 
ka . ; * * * 10 8 = 
22 * * tr 
. „ * 0 10 8 
f Reifen * PL + 8 0 
* * 0 0 12 [3 
+ * * 4 * 
0 * * u = 
0 * * 4 > 0 
ehle F " 2 
89 Stähre, 


Die Reſultate hinſichts der davon gewonnenen Lammer find noch nicht beiſammen und werden 


im nächften Jahre bekannt gemacht werden. 


Ich darf die Verſicherung hinzufügen, daß die menſchenfreundliche Abſicht der vorgenannten 


Herren Schaͤferei 
Beſtreben, den zweckmaͤßigſten Gebr 
worden ift, Die weiteren Folgen die ö 
unter den bäuerlichen Grundbeſitzern konnen allerdin 
umfaſſendere Weiſe hervortreten; es iſt jedoch ſchon 
eines der wichtigſten Erwerbszweige fuͤr die la 
dieſe Ueberzeugung läßt mich zugleich hoffen, 

Unternehmens ihre Bewilligungen au 


auch von dieſer 


gebene Beiſpiel eines edlen Gemeinſinnes eine erfreuliche Nachfolge finden werde. 


ndlichen 
daß nicht blos die bisherigen geehrten Befoͤrderer dieſes 
ch für die naͤchſten Jahre fortſetzen, ſondern daß das von ihnen ge⸗ 


⸗Beſitzer von den Empfängern der Zuchtthiere eben fo dankbar erkannt, als durch ihr 


Wohlthat zu machen, auch in der That erreicht 


ſer Einwirkung auf die Befoͤrderung der landwirthſchaftlichen Cultur 


gs erſt nach einem mehrjährigen Zeitraum auf eine 
jetzt augenſcheinlich der Grund zu der Veredelung 
Grundbeſter dieſer Provinz gelegt worden, und 


Ich ſehe deshalb den 


in dieſer Beziehung abzugebenden geneigten Zuſicherungen zuverſichtlich entgegen. 


Poſen, den 8, Mai 1838 


Der Sber⸗Präſident der Provinz Poſen. 


Flottwell. 


u— ——üã — — —— ET g 


Stadt ⸗ Theater 
Donnerſtag den 17. Mai: Zweite und vorletzte 
Gaſtdarſtellung des Koͤnigl. Preuß. Hofſchauſpielers 
Herrn Rott: Beliſar; romantifches Schau: 
ſpiel in 5 Aufzügen von Eduard von Schenk, Mu⸗ 
ſik vom Freiherrn von Boiſell. — (Beliſar: Herr 
Rott, vom Koͤnigl. Hoftheater zu Berlin.) 


— 


Bekanntmachung. 


Am 25ſten Mai d. J. um 10 Uhr Vormittags 
wird der Regierungs⸗Sekretair Zochowski die nie⸗ 
dere Jagd: . 

a) auf den Muͤhlengrundſtücken und der baͤuer⸗ 

lichen Feldmark von Junikowo, 

b) auf der Feldmark Fabiano wo, 

c) auf der Feldmark udnicze, 5 
ſammtlich in der Nähe der hieſigen Stadt belegen, 
im Einzelnen und im Ganzen, zur meiſtbietenden 
Verpachtung auf 6 Jahre im Regierungs⸗Gebaͤude 
ausbieten, wobei bemerkt wird, daß der Meiſtbie⸗ 
tende fogleich nach erfolgtem Zuſchlage mit der Be⸗ 
nutzung der Jagd beginnen kann, 1 

Poſen den 12. Mai 1838. g 


Koͤniglich Preußiſche Regierung III. 


* 


Bekanntmachung. 
Zur Öffentlichen Verpachtung der im Wongro⸗ 
witzer Kreiſe belegenen adelichen Güter Podleſie 
Koscielne und Zbytka auf 3 Jahre, von Jos 
hanni c. ab, haben wir einen Termin auf 

den 28ſten Mai c. a, Vormittags 


10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗-Rath v. Kurs 
natowski in unſerm Inſtruktionszimmer anberaumt, 
wozu Pachtluſtige hiermit vorgeladen werden. 
Bromberg den 10. April 1838. 
Koͤnigliches Ober⸗Landesgerichkt. 
Nothwendiger Verkauf. 
Lands und Stadt» Gericht zu Samter. 


Das zu Grabowiec belegene, den Johann 
Wilhelm Kubeſchen Eheleuten gehörige Muͤh⸗ 
lengrundſtuͤck, abgeſchaͤtzt auf 7437 Rthlr. 10 Sgr. 
8. Pf. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Ber 
dingungen in der Regiſtratur einzufehenden Taxe, fol 

am 24 ſten September c. Vor⸗ 
12 mittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi« 

er: 

1) die Johann George und Barbara Eliſabeth 
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Kubeſchen Eheleute event. deren Erben und 
Nachfolger und f 
2) die Ludwig Luͤckſchen Erben, 
werden hierzu oͤffentlich vorgeladen. 


Samter den 9. Februar 1838. 


Bekanntmachung. f 

Die bevorſtehende Theilung des Nachloſſes des 

in Nies labin verſtorbenen Gutsbeſitzers Bonif a⸗ 

cius von Drweski, wird mit Bezug auf die 

Vorſchrift des $. 137. u. folg. Allg. L. R. Theil J. 

Tit. 17. hiermit bekannt gemacht. 

Schrimm den 15. Februar 1838. : 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Der Handelsmann Michael Bibo und die un⸗ 
verehelichte Jeannette Jacob, beide von hier, 
haben mittelſt Ehevertrages vom Sten Januar 1838 
die Gemeinſchoft der Güter und des Erwerbes aus— 
geſchloſſen, welches hierdurch zur öffentlichen Kennt: 
niß gebracht wird. 
Gratz den 20. April 1838. 
Koͤniglich Preußiſches Lande und Stadt⸗ 
Gericht. 
u DD —D— u — 
Auf mehreren ſchriftlich eingegangenen ge= 
fälligen Anfragen meiner auswärtigen geehr⸗ 
ten Geſchaͤftsfreunde, erwiedere hierdurch 
freundlichſt: daß die Preiſe meiner Fabrikate 
durchaus keine Aenderung erhalten haben, 
und ſelbige noch ſo in Notirung bleiben, als 
wie ich es mir am Aften April d. J. anzuzei⸗ 
gen erlaubte. — Wahrſcheinlich iſt dieſe Ver⸗ 
muthung durch das Circular-Schreiben eini⸗ 
ger auswärtigen Anſtalten, worin felbige 
eine bedeutende Preis⸗Erhoͤhung ihrer Fabri⸗ 
kate anzeigen, herbeigeführt worden. 
Mit beſonderer Achtung und Ergebenheit. 
Poſen den 16. Mai 1838. f 
a Ainet 
Dieeſtillateur. 
0 g Gerber⸗ und Breiteſtr.⸗Ecke No. 17. 


m DH DR 
2 ie neu etablirte 
Leinwand⸗ En Tiſchzeug⸗Hand⸗ 
ung 
von ob Koͤnigs r 
San. No. berge 5 
empfiehlt durch neue Sendungen von der Leipziger 
Meſſe alle Sorten Damaſt⸗, Drell⸗ und 


Jaquard⸗Gedecke, Schleſiſche, Bie⸗ 
lefelder und die beliebte, 90 Berliner Ellen 


lange Herrnhuter Leinwand, ſo wie 


. ˙ m 


alle Sorten weißer Waare, und für Herren die 
neueſten Beinkleiderzeuge, Weſten, Cravatten 


und fertige Leibwaͤſche zu den billigſten und reell 


feſten Preiſen. 


Von Johanni dieſes Jahres ab iſt im Hauſe 


No. 55. am Markte, das ſo ſehr gut fuͤr jedes 


kaufmänniſche Geſchaͤft geeignete Handlungs⸗Lokale, 
nebſt Kellern, Remiſen, Boden und einer Wohnung 
in zweiter Etage nach Vorn heraus zu vermiethen, 
woſelbſt das Nähere zu erfahren iſt. 

Poſen den 9. Mai 1838. 


Thermometer: und Barometerſtand, fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 10. bis 16. Mai 1838. 


Thermometerſtand | 


tiefſter | höchfter 


Tag. 


Barometer i 
HS Wind. 


3 2 
11. „24% J 8e 28 3, 5. 
12. [74 + 9 28 0% W. 

13. 44,6% 12% 27 10,6 SW. 
44. 1% | +16 127 +74 . ſtart. ©. 
— 0 2 z [NW̃ N. 

15. . +77 +18 27=8 = I — 
16. 760 ＋ 8 27 9,4 1 


Marktpreiſe vom Getreide. 
Berlin, den 3. Mai 1838. 

Zu Lande: Roggen 1 Kthlr. 15 Sgr., auch 
1 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf.; große Gerſte 1 Rthlr. 
5 Sgr.; Hafer 1 Rtlr. 3 Sgr. 2 Pf., auch 27 
Sgr. 6 Pf. 

Zu Waſſer: Weizen (weißer) 2 Rtlr. 5 Sgr., 
auch 2 Rthlr. und 1 Rthlr. 25 Sgr.; Roggen 1 
Rthlr. 15 Sgr., auch 1 Rthlr. 13 Sgr. 9 Pf.; 
große Gerſte 1 Rthlr. 5 Sgr. auch 1 Riblr. 3 
Sgr. 9 Pf.; Hofer 1 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf., auch 
27 Sgr. 6 Pf.; Erbſen 1 Rthlr. 15 Sgr., ſchlechte 
Sorte 1 Rtblr. 10 Sgr. 

Mittwoch, den 2. Mai 1838. 

Das Schock Stroh 7 Kthlr., auch 6 Rthlr.; 
der Centner Heu 1 Rthir. 7 Sgr. 6 Pf., auch 
22 Sgr. 6 Pf. 

Branntwein Preiſe in Berlin, 
vom 27. April bis 3. Mai 1838. 

Das Faß von 200 Quart nach Tralles 54 pCt., 
nach Richter 40 pCt., gegen baare Zahlung und ſo⸗ 
fortige Ablieferung: Korn⸗ Branntwein 18 Rthir., 
auch 16 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf.; Kartoffel-Brannte 
wein 16 Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf., auch 15 Kthlr. 
22 Sgr. 6 Pf. 

Kartoffel ⸗Preiſe. 

15 Scheffel Kartoffeln 15 Sgr., auch 8 Sgr. 

9 Pf. | 


